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Amtliches. 


Berlin, 4. Mai. Der König hat dem Landrathe Frantz zu Wor⸗ 
bis den Charakter als Geh. Reg.⸗Rath verliehen; und den bish. kgl. 
bair. Auditoriats⸗Praktikanten Joſeph Fiſcher zum Garniſon-Auditeur 
in Küſtrin ernannt. 


Vom Landtage. 
48. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 4. Mai. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche Falk, Miniſterial⸗ 
direktor Förſter, Geh. Rath Lucanus. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den 
acht älteren Provinzen. Lait 8 ER 

Axt. 1 der, Vorlage lautet nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion: 
„Die in der Kirchengemeinde und Synodaloxdnung vom 10. Septem⸗ 

S ber 1873 und in der anliegenden General-Synodalordnung dom 20. 

Januar 1876 beſtimmten und nach dieſen Vorſchriften 
uſammengeſetzten Synodalorgane üben die nachſtehenden 
echte nach Maßgabe dieſes Geſetzes.“ Die Worte: „und nach die⸗ 

ſen Vorſchriften zuſammengeſetzten“ ſind ein Zuſatz der Komiſſion. 

Abg. Brüel erklärt die Prüfung der Vorlage als Aufgabe der 
kirchlichen Organe, nicht der ſtaatlichen, letztere haben nur die ſtaat⸗ 
liche Anerkennung auszuſprechen. Um dies thun zu können, bedarf es 
vor Allem der Unterſuchung, ob die Kirchenverfaſſung kirchlich legal 
entſtanden iſt. Dies müſſe bezweifelt werden, da die Generalſynodal⸗ 
ordnung materielle Abänderungen der bereits durch Staatsgeſetz on: 
erkannten Gemeinde- und Synodalordnung enthalte, was als unzu⸗ 
läſſig zu erachten ſei. Dieſe Illegalität der Vorlage allein würde es 
jedem ſchon zur Pflicht machen, gegen dieſelbe zu ſtimmen. Im Uebri⸗ 
gen erinnert Redner an ſeine bisherige Stellung zu der Frage, die 
er auch heute noch einnehme, er befürchte von dem Geſetze eine Be⸗ 
einträchtigung der Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche und müſſe 
bedauern, daß man die Provinzialſynoden faſt nur als Wahlkörper 
betrachte, weiche die Generalſynode zu Stande zu bringen 2 — 
Bei der der evangeliſchen Kirche von unten drohenden Gefahr des 
Unglaubens und der von oben drohenden Gefahr der Streitigkeiten 
über die oberſten Machtbefugniſſe ſei eine Kirchenverfaſſung nöthig, 
welche die Selbſtandigkeit und die Machtbefugniſſe der evangeliſchen 
Kirche in jeder Beziehung auf dem Fundamente der Glaubenslehre 


wahre. (Bravo im Zentrum.) 
Abg. v. Sybel: 


Inſerate 20 Pf. die eſpaltene det seren 
Raum, Wës, ver ne VE Ant n die 
Expedition zu ſenden und werden für die am BEE 
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Ar. 314. 


1876. 


gutmüthig fein kann, zuweilen aber auch mit Fäuſten dreinſchlägt. End⸗ 
lich ſtellt man dieſen Einrichtungen noch die Parität entgegen; man 
befürchtet nämlich, der Landesherr könne zu Gunſten der evangeliſchen 
Landeskirche als Summepiskopus derſelben ſeine ſtagtlichen Befugniſſe 
unparteiiſch verwalten. Wenn aber eine ſolche Geſinnung bei einem 
Monarchen vorhanden wäre, ſo bedarf er zur Bethätigung derſelben 
| Gen in der That nicht erſt die Stellung des Summepiskopus innerhalb 
etzer Servais auf den Scheiterhaufen geſetzt? Haben nicht in uns der evangeliſchen Kirche. Die Skellung des Summepiskopats hat 
ſeren Städten, als fie noch ſelbſtſtändige Kleinſtaaten waren, uner- gegen die Parität doch nur die Folge, daß dieſe doppelte Machtbefug⸗ 
hörte Wechſel von Parteiherrſchaften ſtaltgefunden? Sind auf dem fuß des Oberhaupts von Staat und Kirche die jofortige Durch⸗ 
kirchlichen Gebiete günſtigere Erfolge von der Kleinſtgaterei — führung der kirchlichen und kirchenpolitiſchen Geſetze auf dem Gebiete 
der evangeliſchen Kirche beſſer garantirt, als auf denjenigen Kirchen 
gebieten, wo das Staatsoberhaupt nicht Summepfsſopus iſt. Wir 
ſollten das Summepiskopat doch heute ſchon ſchätzen gelernt haben! 
Dieſe Verbindung dex kirchlichen und und politiſchen Macht⸗Befugniß 
ſchneidet mit einem Schlage 5 Möglichkeit eines Konflikts zwiſchen 
Staat und Kirche ab. Sobald dieſe Perſonal Union exiſtirt, iſt der 
wirkliche Kampf zwiſchen Kirche und Staat in der Wurzel unmöglich 
geworden. Einer ſolchen Segnung gegenüber nehme ich gern dieſes 
und jenes in der Geſetzesvorlage, was mir perſönlich vielleicht nicht 
gefällt, mit in den Kauf. Eine Inſtitution, die die tiefſten Quellen 
des nationglen Elends, die ſich im 16. und 17, Jahrhundert in Deutſch⸗ 
land ergoſſen haben, ein für alle Mal ſchließt, iſt eine ſegensreiche, 
eine im echteſten Sinne des Wortes nationale. Stimmen Sie daher 
für den Art. 1, welcher den Grundſatz und den Zweck der ganzen 
Vorlage ausſpricht. gien Age, 

Abg. Knörde: Es H in dieſem Art. 1 das ganze Prinzip, auf 
welches hin die jetzige Verfaſſungsentwickelung der dag chen 
Kirche vorgenommen worden iſt, ein Prinzip, welches ich und meine 
politiſchen Freunde für ein unproteſtantiſches, für ein in > 
liches und darum für ein verwerfliches halten. Wenn ich mich a 
mit aller Entſchiedenheit gegen dieſe Organiſation gusſpreche, jo thue 
ich es nicht, weil ich darauf ausginge, die evangeliſche Kirche aufzu⸗ 
n 0 löſen. Im Gegentheil, weil ich dieſelbe aufbauen möchte auf ge⸗ 
kann. Bei uns würde der ganze Eifer der i ſich die- ſunden proteſtantiſchen Grundlagen und im Sinne und Geiſte des 
fer Waffe bemächtigen, ſowohl der linken als ultrarechten Seite, Sie proteſtantiſche a era darum ſtelle ich mich jo entſchieden 
würden Spiritiſten, Mucker und Inſpirirte aller Art bekommen, die in die Oppoſikion. Weil wir das Gegentheil von dem hier erkennen, 
Bevölkerung würde ſich ſchließlich mit Ekel und Ermüdung von jedem was wir unter Verwirklichung des proteſtantiſchen Gemeinde⸗ und 
Kirchenweſen abwenden, die evangeliſche Kirche würde in Sos aller B verſtehen, ja eine direkte Verkümmerung und Ver⸗ 
Welt läſtige Staubkörner zerſchlagen werden, und die Frage, weſſen eugnung dieſes Prinzips, darum erklären wir uns gegen dieſe Ent⸗ 
Geſchäft damit gemacht wäre, würde Niemand beſſer beantworten wickelung. Ich habe nach alledem, was ich hier bei der erſten Lefung 
können, als Herr Windthorſt (Meppen). Sie ſehen, der unbedingte und ſodann in den Kommiſſionsverhandlungen gehört, eine andere 
Individualismus würde hier wie überall den rohen Kampf um's Nieden Eu nicht gewinnen können, da eigentlich ſämmtliche Redner, 
6 a SE € eeng Daſein eröffnen, wo der Starke den Schwachen ausbeutet. Der die zur Sache geſprochen, die Verwerflichkeit der Synodalordnung bes 
L ie eben gehörte Rede läßt ſich auf zwei Sätze Herr N Hänel hat zum Mittelpunkt . Wider⸗ wieſen; aber die Herren von jener (der nationalliberalen) Seite find 
zurückführen; der eine lautet: Weil in dem Allerhöchſten Erlaß vom ſpruches die Polemik gegen das landesherrliche Kirchenregiment am Ende ihrer Beweisführung zu dem Schluß gekommen; GER 
150. Dezember 1873 das Wort „definitiv“ ſteht, iſt die neue General- a das ohne einen rechtlichen Beſtand in früherer Zeit durch müſſen wir das Geſetz doch annehmen. Meine Herren! es han 
Synodalordnung illegal, und der andere: meine Herren vom Zentrum, das Ländrecht eine Zeit lang abgeſchafft geweſen ſei und jetzt zum ſich de Ar der evangeliſchen Kirche endlich die ihr verhei ` 
enthalten Sie ſich doch dieſes Mal nicht jo friedfertig der Abſtimmung erſten Mal zu einem wichtigen rechtlichen Faktor erhoben werden ſolle. Sel WC et geben, aber das, was geresieht, kommt ziemlich 

gegen den Miniſter Falk. — Die Bedenken über die Legalität der Sy- `" Amicus Plato, magis amica veritas! Das landesherrliche Kirchenre⸗] auf das Gegentheil davon hinaus. Der Abg. Wehrenpfennig d 
7 modalordnung find mindeſtens 10 Mal vorgebracht, 10 Mal widerlegt; giment der proteſtantiſchen Fürften in Deutſchland iſt geboren worden | mir eben zu, ich möchte nicht jo ſchlimm fein, nun, meine Herren, i 75 
heute haben wir fie zum elften Male mit neuen ſpitzigen Wendungen, auf dem Reichstage zu Speier von 1526, und wenn man es als aus ſage, dieſer Organiſation gegenüber kann man gar nicht entſchieden 
aber ohne neue Begründung zu hören bekommen. Ich muß alſo wie⸗ einem Nothſtande hervorgegangen erklärt, ſo war der ganze ſogenannte 
derholen, daß der Allerhöchſte Erlaß von einer definitiven Ordnung Nothſtand der, daß es nicht gelang die Majorität des Reichstages zu 
der evangeliſchen Kirche in Preußen in dem Sinne redet, daß au beſtimmen, in ganz Deutſchland die päpſtliche Herrſchaft abzuſchaffen, 
nach den Worten dieſes Exlaſſes irgend ein Theil der neuen Ordnung ie nur für die von der proteſtantiſchen Bewegung bereits er⸗ 
definitiven Charakter erſt hat, wenn das Ganze abgeſchloſſen iſt, daß füllten Territorien die Sanktion des Reiches für das jus reformandi 
auch der Bau der unteren Etage erſt dann definitiven Charakter hat, zu gewinnen. 
wenn der Oberbau und die Bedachung auf das Gebäude geſetzt iſt, 


feindung zu ſichern, komme ich zu entgegengeſetzten Konkluſionen wie 
Kollege Virchow. Was verbürgt ihm denn, daß die individuelle 
Religionsfreiheit unter der Herrſchaft ſouveräner Gemeinden beſſer 
garantirt iſt, als unter den Organen der weiteren Landeskirche, oder 
a Ste, daß Sie nur das Wort „Gemeinde“ auszuſprechen 
rauhen, um damit eine Garantie der perſönlichen Freiheit zu haben? 
5 nicht die durch und durch demokratiſche Stadtgemeinde Genf den 


Darauf würde es hinauskommen — zu. erwarten, als auf dem po⸗ 
litiſchen und nationalen? Kann man von einem Stadt⸗ oder Dorf⸗ 
presbyterium, welches nur Rückſicht auf ſeine Nachbaren zu neh⸗ 
men hat, eine ebenſo umſichtige Behandlung der religiöſen Frei⸗ 
aa erwarten, als von einer Genergl⸗Synode, die mit den 
Wünſchen von 12 Millionen rechnen muß? Die innere Konſequenz 
dieſes Individualprinzips — ich erinnere an die enthuſiaſtiſche Aus⸗ 
führung deſſelben Seitens des Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen — Tor: 
dert unbedingt die Wegräumung des Zwanges der geſetzlichen Konſti⸗ 
e auch bei den Gemeinden und die Aufſtellung des Prinzips der 
freien Aſſoziation. (Sehr richtig! im Fortſchritt.) Es ſind das nicht 
utopiſche Dinge. Ein ſolches Kirchenſyſtem oder vielmehr Unkirchen⸗ 
ſyſtem exiſtirt auf breitem Boden in längjähriger Praxis bei den freien 
Kongretationen Nordamerikas; es exiſtirk, weil die Bevölkerung daran 
ſchwerlie iſt, aber einen amerikaniſchen Staatsmann werden Sie mir | 
H 
| 


— — nn 


chwerlich zitiren, der dies Syſtem als eine der ſchönen Seiten der 
ſtolzen Union 1 erdrdég hätte. Ich freue mich, mich bier auf den 
Kollegen Hänel beziehen zu können, der gerade dieſe Entwickelung der 
Konſequenzen ſeines Freundes ablehnte, wo die Gemeinde aus der 
Geſammtheit der Abonnenten, Subſkribenten und Pränumeranten für 
das Engagiren eines Predigers en dem ſie nach Belieben kün⸗ 
digt, und wo Jeder, SI oder Nichttheologe, ſich ein Lokal an⸗ 
ſchaffen und gegen beliebiges Entrée feine Glaubenslehren vortragen 


und ſchlimm genug fein. s nun im Einzelnen die Synodalorgane 
betrifft, welche hier in Betracht kommen, ſo muß ich behaupten, daß 
wir darin überall nicht eine wirkliche Vertretung der Gemeinden ſehen 
können. In ider auf die Kreisſynode kann ich mich beiſpielsweiſe 
nicht damit einverſtanden erklären, daß die ſämmtlichen Geiſtlichen 
geborene Mitglieder derſelben ſind, wenigſtens ſo lange nicht, als den 


Dieſes Recht, ſeit dem augsburger Religionsfrieden 2 ? N 
Gemeinden nicht die freie Pfarrerwahl zugeſtanden ift. Leider hat 


von der höchſten Inſtanz des Reiches anerkannt, hat das ganze pro⸗ 


daß aber immer noch vorbehalten bleibt, etwa nöthige Aenderungen 
— Unterbaues durch die Organe des Oberbaues vorzunehmen. Se. 
Majeſtät erklärt in dem Erlaſſe, 2 er nach fo langen Beſtrebungen 
ſetzt zur definitiven Ordnung der Gemeindeorgane und der Synode 
e wolle, alſo verlaſſe er zunächſt dieſes Geſetz über die Kirchen⸗ 
gemeinden und Provinzialſynoden und behalte ſich die Berufung einer 
außerordentlichen Generalſynode vor zum Abſchluß der Vorarbeiten 
innerhalb der evangeliſchen Kirche. Ext beim Abſchluß dieſer Vorar⸗ 
beiten konnte von einer definitiven Geſetzgebung die Rede ſein. Hier⸗ 
mit fällt natürli 8 
redners. Wenn erſt nach Erlaß der ara EE die Pro⸗ 
vinzialſynodalordnung definitiv war, dann konnte auch die außeror⸗ 
dentliche Generalſynode und Se. Majeftät eine Aenderung vorneh⸗ 
men. Der einzige bemerkenswerthe Einwurf des Vorredners wäre 
der: wie konnte die Regierung dieſem Hauſe die frühere Ordnung 
von 1873 zur Legaliſirung vorlegen, wenn fie nicht definitiv ge⸗ 
meint ſein konnte? Sie war 


membrum i 


ch das ganze Fundament der Erörterung des Vor⸗ 


für die eine Eventualität, daß ſie 


teſtantiſche Leben geſtaltet und zu Kirchenordnungen geführt, in denen 
ausdrücklich den Fürſten das biſchöfliche Recht in der Kirche, das jus 
sacrorum, beigelegt worden iſt. So in Schwaben, Sachſen und Bran⸗ 
denburg und als Erben ihrer Ahnen haben unſere Kurfürften und 
Könige dieſes Recht überkommen. Dieſe Stellung — der Doktorſtreit, 
ob die richtige Bezeichnung dafür summus episcopus oder praecipuum 

€ € iſt gleichgültig — erhielt auch das Landrecht aufrecht. 
Einer der Redakteure des Landrechts, ` d 
Exiſtenz des landesherrlichen Episkopats für zweifelhaft, aber es ut 
darin die Möglichkeit für alle kirchlichen Geſellſchaften, ſich zu Ver⸗ 
bänden zuſammenzuſchließen, ſtatuirt und ſogar in Bezug auf die rö⸗ 


Suarez, hält allerdings die 


miſch⸗katholiſche und proteſtantiſche Kirche der wirklich vollzogene Vor⸗ 
gang anerkannt. 


Die Oberaufſicht über alle Kirchen, das jus circa 
sacra gehört dem Stgate und wird durch das geiſtliche Departement 
verwaltet, die geiſtlichen proteſtantiſchen Oberen ſind die kirchlichen 
Konſiſtorien. Der König hat alſo ebenſowohl das jus eirca sacra 
wie das jus sacrorum, nämlich den Inbegriff der kirchlichen Aufſichts⸗ 


der Kultusminiſter uns in dieſer Beziehung keine günſtigen Ausſichten 
eröffnet, fo daß die fo dringend nothwendige Aufhebung des Patro⸗ 
nats wieder in weite Ferne gerückt iſt. Ebenſo muß ich es als 
ungehörig zurückweiſen, daß den Kreisſynoden der Vorſitzende 
von Oben her gegeben, ihnen aber nicht das Recht gewährt wird, 
ſich den Superintendenzen ſelbſt zu wählen, wie es nach der Kirchen⸗ 
ordnung von 1835 in Rheinland doch geſchieht. In gleicher Weiſe 
ſtellen die aus ſolchen Kreisſynoden hervorgegangenen Provinzialſyno⸗ 
den und 115 wenig die aus dieſen herausfiltrirte Generalſynode 
eine wirklich Vertretung nicht dar, zumal dieſe beiden Stufen oben⸗ 
ein noch mit ſo und e "vie landesherrlich ernannten Mitgliedern 
durchſetzt ſind. M. H.! ich kann dem Träger des Kirchenregiments 
vom proteſtantiſchen Standpunkte aus das Recht nicht zugeſtehen, 
ſeinerſeits jo und fo viel Mitglieder in die Generalſynode zu entſen⸗ 
den und daher auf deren Beſchlußfaſſuug einen durchgreifenden Ein⸗ 
fluß auszuüben, wenigſtens ſoll man dann nicht vom Ausdruck der 
Kirche ſprechen. Ich komme jetzt auf das, was der Abgeordnete von 


nicht durch ſpätere legislatoxiſche Akte abgeändert würde, aller⸗ rechte, die das Landrecht als biſchöfliche Rechte bezeichnet, das chte | Sobel über das landesherxliche Kirchenregiment ausgeführt und was 
dings definieiv gemeint. Wären keine Aenderungen vorgenom⸗ d aſt in dee Hinſicht falſch und irrig ift, und zwar jo, daß ich ere 
ment und die Konſiſtorien verwaltet. Im Jahre 1808 übertrug aunt bin, bei einem Hiſtoriker von der Bedeutung des Hrn. v. She 


men und wären dieſe Aenderungen nicht vom Hauſe legaliſirt 
worden, dann blieb es freilich bei den früheren Beſtimmungen 
der Synodalordnung. Keineswegs iſt man aber deshalb berechtigt zu 
leugnen, daß die ebenen Generalſynode und weiterhin der { > N E 
Landtag mit feiner Sanktion noch Aenderungen in den niedrigen Etagen | er 1817 die Union veranlaßt, 1834 feſtgeſtellt, in welcher die rheiniſch⸗ 
des Kirchengebäudes vornebmen könnte. Der Vorredner bemühte ſich weſtfäliſche Kirchenordnung erlaſſen 8 e Wilhelm IV. ſagte 
ferner, ſeiner Abneigung gegen dieſen Geſetzentwurf die Stimmen ſei⸗ wohl: mich dürſtet nach dem Augenblick, wo ich meine biſchöflichen 
ner Partei i en r. Rechte in die 1 Hände zurücklegen kann, er iſt fie aber nicht 
wohl noch aus früheren Berathungen die Erklärung dieſer Partei, losgewordenund behielt fie bis an fein Lebensende. Der Art. 15 der Ver⸗ 
man überlaſſe uns Liberalen, mit Verletzung der heiligſten Frinzipien o hat an dem D er nichts geändert. Die Frage ſteht jetzt 
ohne Rückſicht auf konfeſſionellen Unterſchied kirchliche und kirchenpo⸗ ſo: wollen Sie durch Bildung von Synoden, von repräſentativen 
litiſche Geſetze E einzelne Konfeſſionen zu berathen; den Prinzipien Körpern der evangeliſchen Kirchengeſammtheit den bisherigen abſolu⸗ 
nach ſeien nur die Konfeſſionsgenoſſen bei ſolchen Geſetzen ſtimmbe⸗ tiſtiſchen Zuſtand des Kirchenregiments modifiziven, oder ziehen Sie 
rechtigt. Ich meine, wenn man damals, bei der Berathung der Kir⸗ 
chengemeindeordnung die itio in partes für nothwendig erklärte und 
ch der Abſtimmung enthielt, ſo muß man konſeguenter Weiſe ſich auch 
heute einer ſolchen enthalten. Es wäre allerdings ein Vergnügen, wenn 
es bei dieſem Geſetz, wo die Majorität nicht ganz ſicher iſt, gelänge, 
dem Miniſter tüchtig eines zu verſetzen und eine ſolche Gelegenheit un⸗ 
benutzt zu laſſen, kann man trotz der früher bethätigten Prinzipien der 
Abſtinenz einer großen politiſchen Partei kaum zumüthen. Die 
Herren von der Portſchrietspartei erklären die Vorlage für nicht 
verfaſſungsmäßig, weil ſie eine Anerkennung des durch hiſto⸗ 
riſches Recht nicht begründeten landesherrlichen Kirchenregiments 
enthalte, wodurch daſſelbe nicht blos konſervirt, ſondern noch 
weiter beſtärkt werde, was nach unſerem Verfaſſungsrecht und nach 
den Forderungen einer 1 Entwickelung nicht geſchützt werden 
könnte. Abgeordneter Virchow bekämpft insbeſondere die Vorlage 
vom Standpunkte der individuellen Freiheit, ex findet eine Gefahr 
für dieſe in der geſetzlichen Konſtituirung und Feſtſtellung der ver⸗ \ 00 \ für d zunde 
chiedenen über einander gethürmten ſynodalen Körperſchaften; die als Träger des Kirchenregiments, dieſe Gewiſſensängſtlichkeit fort⸗ 
dienen derſelben ſei dem ſpontanen freien Ermeſſen der Gemeinden falle, daß er, wenn er das Votum der Generalſynode hat, durch⸗ 
\ Wo nicht individuelle Religionsfreiheit die Grundlage greifen und vorwärts gehen wird, und daß dann die ſorgfältigen 
Bedenken verſchwinden werden. Wem wird aber das Geſetz, das 
immer, ſtreng, feſt und deshalb unparteiiſch und gerecht iſt, nicht 
lieber ſein als die patriarchaliſche Willkür, die gelegentlich milde und 


bel auf ſolche Behauptungen zu ſtoßen. Seit dem 16. Jahrhundert 
iſt dev Summepiskopat ſtets deht ſchon Spener nannte ihn eine 
zunrechtmäßige Gewalt“, „ein recht Papſtthum“, und ſelbſt Friedrich 
Wilhelm IV. erklärte offen, daß er von ſolcher Beſchaffenheit ſei, hin⸗ 
reichend, „die evangeliſche Kirche zu tödten, wäre ſie ſterblich.“ Wenn 
v. Sybel beſtreitet, daß es ſchon von den Reformatoren als ein „Noth⸗ 
ſtand“ Sais worden, jo ( das unbegreiflich, da Luther dies mies 
derholt ausſpricht und die Landesherren als „Nothbiſchöfe“ bezeichnet. 
— Es wird nun geſagt, die Kirche habe ſich die Synodalordnung ge⸗ 
geben: das beſtreike ich. Der Kultusminiſter Dr. Hermann und Mi⸗ 
niſterialdirektor Förſter haben fie gegeben und die Generalſynode hat 
Ja gejagt. Wenn nun auch der Abg. v. Kirchmann die Synodalord⸗ 
nung als „ein Meiſterſtück politiſcher Klugheit“ bezeichnet und fagt, 
es müßten alle politiſchen Parteien dafür ſtimmen, ſo erkläre ich, da 
wir das entſchieden nicht thun werden H., weil ich in dieſer 
anzen Verfaſſungsorganiſation ſo ziemlich das Gegentheil von dem 
ehe, auf was wir hinauskommen ſollten, nämlich die Selhſtändigkeit 
und Freiheit der evangeliſchen Kirche im Sinne und Geiſt des pro⸗ 
teſtantiſchen Prinzips, das zugleich ja auch ein Kulturprinzip iſt; weil 
ich mich nicht dazu herbeilaſſen will, das landesherrliche Kirchenregi⸗ 
ment als eine definitive und organiſche Einrichtung mit meiner ſtaaks⸗ 
eſetzlichen Sanktion zu begründen; weil ich ein proteſtantiſches 

apſtthum nicht berſtellen und cäjoreopapiftiiche Zuſtände in der 
evangeliſchen Kirche nicht ſtatuiren will, darum muß ich der ganzen 
Synodalordnung und auch dem Art. 1 des uns vorliegenden Syno⸗ 
dalgeſetzes ein entſchiedenes Nein entgegenſtellen. 

Die Debatte über Art. 1 wird hiermit geſchloſſen. 

Berichterſtatter Abg. Gneiſt: Die Einwürfe des Abg. Brüel 
beruhen zum großen Theil auf einer Verwechſelung zwiſchen einer 
definitiven und einer unabänderlichen Synodalordnung; eine unab⸗ 
änderliche hat gar nicht vorgelegen, definitiv war allerdings ſchon die 
vom 10. September 1873. Der Standpunkt, den der Abg. Knörke 
vertrat, die Verſuche, die Autonomie der einzelnen Gemeinden in der 
evangeliſchen Kirche herzuſtellen und zu vollenden, ſind ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten gemacht worden, haben ſich aber ſtets als illuſoriſch ere 


Friedrich Wilhelm III. auch die kirchliche Verwaltung den weltlichen 
Behörden, 1817 wurden die Konſiſtorien bekanntlich wieder ca dal 
wenn auch mit beſchränkter Kompetenz. In welcher Eigenſchaft hat 


i des Zentrums hinzuzugewinnen. Wir kennen alle ſehr 


die abſolutiſtiſche Form vor? Der Abgeordnete Hänel hat mit der 
ihm eigenen Präziſion geantwortet: fieber das Alte, denn der ablolu⸗ 
tiſtiſche Charakter hat ſeine natürliche Begrenzung dadurch gefunden, 
daß der summus episcopus in Deutſchland nur im Pluralis vorban⸗ 
den war, daß ſich alſo nicht an einer Stelle die verderbliche Wir⸗ 
kung geltend machen konnte, jetzt aber ſoll eine Verfaſſung gegeben 
werden, von der Anhänger und Gegner ſagen, daß ſich um ſie all⸗ 
mälig alle proteſtantiſchen Kirchen Deutſchlands ſammeln ſollen. — 
Nun, meine Herren, eine Annexion der nichtpreußiſchen evangeliſchen 
Kirchen Deutſchlands kann durch den General Moltke oder preußiſche 
Bataillone nicht vorgenommen werden, vollzieht ſie ſich aber auf 
Grund der freien Anerkennung der übrigen Kirchen, fo giebt es da⸗ 
für nur das Moment der Bewunderung der Trefflichkeit dieſer 
Kirchenverfaſſung. Es iſt denn gegen dieſe Umgeſtaltung der Kirche 
die Gewiſſenhaftigkeit und Gewiſſensängſtlichkeit, mit welcher der 
Summepiskopus in der alten D in Preußen ſein Amt verwaltet 
habe, angeführt worden. Man befürchtet, daß für den Bundesherrn, 


u überlaſſen. h > K } 
kirchlichen Formationen bildet, kann allerdings weder von Reli⸗ 
gion noch von Kirche geredet werden, aber gerade von dem Stand⸗ 


) 

| 
von den Staatsbehörden, das andere durch ein beſonderes Departe⸗ 
Punkte aus, die Religionsfreiheit zu garantiren und gegen jede An⸗ 


wieſen. Stets ſah man ſich durch die Natur der Sache gezwungen, 
Über die ane n der Einzelgemeinden hinauszugehen, und 
ch zu gemeinſamen Inſtitutionen A verbinden. Und dies Bedürfniß 
iſt jo zwingend geweſen, daß in Ermangelung aller anderen Organe 
die Einzelgemeinden ſich haben mit den oberen Staatsbehörden in Ver⸗ 
bindung ſetzen und das obere Kirchenregiment lediglich zu einem 
Stagtsregiment machen müſſen. Die Maforität des Hauſes wird für 
die Vorlage ſtimmen, weil ſie anerkennt, daß die Generalſynodal⸗ 
ordnung in durchaus geſetzlicher Weiſe zu Stande gekommen und weil 
ſie das Vertrauen hat, daß dieſelbe der evangeliſchen Kirche — welcher 
der moderne Staat mehr als irgend einer andern Inſtitution ver⸗ 
dankt — künftig zum Heile gereichen werde. (Beifall.) . 

Art. 1 wird hierguf gegen die Stimmen des Zentrums und eines 
geringen Theils der Fortſchrittspartei vom Haufe angenommen. 

Zo 2 lautet: Die Kreisſynode übt die ihr in der Kirchen⸗ 

emeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September 1873 zugewieſenen 
Rechte in Betreff 1) der in den Kirchengemeinden beſtehenden und 
der den Kirchengemeinden des Synodalkreiſes gemeinſamen Einrich⸗ 
tungen und Inſtitute für chriſtliche Liebeswerke, 2) des, Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſens der einzelnen Gemeinden und der kirchlichen Stiftun⸗ 
gen innerhalb des Bezirks; 3) der Kreisſynodalkaſſe, des Kreisſynodal⸗ 
rechners, des Etats der Kaffe, und der Repaxtition der zu derſelben 
erforderlichen Beiträge der Kirchenkaſſen und Gemeinden; 4) der ſtatu⸗ 
tariſchen Ordnungen. S Ä 

Die zur Ausübung Beier Rechte erforderlichen Beſchlüſſe werden 
nach 8 52 Abſatz 3, 4 gefaßt. 

Abg. Windthorſſt (Meppen): Ich habe mich zum Worte ge⸗ 
meldet, nicht um eine ſachliche Diskuſſion zu führen, ſondern um 
genau die Stellung zu bezeichnen, die meine politiſchen Freunde und 
ich zu dieſer Vorlage einnehmen. Ich habe dieſe Geſammtſtellung 

ſchriftlich formulirt, um nach keiner Seite hin durch die Debatte 
über die Grenze hinausgetrieben zu werden, die ich in dieſer Sache 
einzunehmen genöthigt bin. Dieſe meine . iſt fol⸗ 
ende (der Redner verlieſt nachſtehende Erklärung): „Die epangeliſche 
irche hat nach der Natur der Sache und nach allgemein kirchen⸗ 
rechtlichen Grundſätzen das unzweifelhafte Recht, ſich ſelbſtändig und 
von ſtaatlicher Einwirkung unabhängig zu konſtituiren. Die Aus⸗ 
übung dieſes Rechtes wurde in Artikel 15 der Landesverfaſſung aus⸗ 
drücklich anerkannt. Der Artikel 15 der Verfaſſung iſt ech formell 
aufgehoben, damit iſt aber der darin anerkannte, guch ohne ſolche An⸗ 
erkennung rechtsbeſtändige Grundſatz nicht reprobirt, noch weniger 
nd die durch den Artikel 15 beſeitigten entgegenſtehenden landesgeſetz⸗ 
ichen Beſtimmungen durch die einfache, formelle Aufhebung des Ar⸗ 
tikels 15 der Verfaſſung wiederhergeſtellt. Darnach können meine 
politiſchen Freunde und ich die ftaatlihen Organe als ſolche in 
keiner Weile für zuſtändig erachten, auf die Konſtituirung und! e 
niſation der evangeliſchen Kirche einzuwirken. Nur für die Aufhe⸗ 
bung der dieſer ſelbſtändigen SE Cen, und Organiſation etwa 
noch entgegenſtehenden landesgeſetzlichen Beſtimmungen könnten wir 
uns erklären, und einem Staatsgeſetze, welches alle der ſelbſtändigen 
Konſtituirung und Organifation der evangeliſchen Kirche etwa ent⸗ 
egenſtehenden landesgeſetzlichen Beſtimmungen aufhebt und in dieſem 
inne einer geſetzmäßig zu Stande gekommenen Generalſynodal⸗ 
ordnung die Sanktion ar könnten wir um fo bereitwilliger zu⸗ 
ſtimmen, als es im wohlverſtandenen Intexeſſe Aller liegt, daß die evange⸗ 
liſche Kirche ſelbſtändig und von ſtaatlicher Aufſicht frei geſtellt wird. 
Das vorliegende Staatsgeſetz beſchränkt ſich auf eine Sanktion der 
Generalſynodalordnung in dieſem Sinne nicht, erhebt vielmehr in 
der Sale der Regierung, mehr aber noch in der Faſſung der 
Kommiſſion den Anſpruch, auf dieſelbe direkt oder indirekt weſentlich 
einzuwirken. Wenn wir uns hiernach auch ſelbſtverſtändlich jede 
Aeußerung über die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit der Ge⸗ 
neralſynodalordnung ſelbſt verſagen, da wir dieſelbe lediglich für eine 
innere Angelegenheit der evangeliſchen Kirche halten, ſo müſſen wir 
uns gegenüber dem hier allein zur Berathung ſtehenden Stagtsgeſetz, 
ſo wie es vorgelegt und noch We wie es von der Kommiſſion ver⸗ 
ändert iſt, ablehnend verhalten. Dieſer ablehnenden Haltung würden 
wir am liebſten dadurch einen Ausdruck geben, daß wir uns der Ab⸗ 
ſtimmung über dieſes Staatsgeſetz im Ganzen und im Einzelnen ent 
hielten, und wir würden dieſe Enthaltung eintreten laſſen, wenn wir 
nicht in der durch die Generalſynodalordnung, jo wie geſchehen, getrof⸗ 
fenen Veränderung der definitiv erlaſſenen Gemeinde und Provin⸗ 
älſynodalordnung vom Jahre 1873 eine 1 der zu Recht be⸗ 
Beenden Verfaſſung der evangeliſchen Kirche erblicken müßten (Hei- 
terfeit), und wenn nicht in dem in Frage ſtehenden Staatsgeſetze, ins⸗ 
beſondere in $ 12, Grundſätze über das Verhältniß der Kirche zum 
Staate zum Ausdruck und zur Geltung gebracht würden, zu welchem 
wir uns nicht ſchweigend verhalten können. Sollten durch den Lauf 
der weiteren Verhandlung die vorſtehenden Bedenken gehoben werden, 
fo behalten wir uns vor, unſere Haltung zu dieſer Geſetzes vorlage in 
dritter Berathung zu modifiziren.“ — Hierauf beſchränke ich mich und 
antworte auch bei dieſer Gelegenheit nicht auf die Provokationen, auf 
die auch heute der Abg. v. Sybel nicht verzichten zu müſſen geglaubt 
hat. Es wird eine Zeit kommen, wo ich ihm antworte und dann 
gründlich. Der gegenwärtige 1 iſt mir zu ernſt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Richter (Sangerhauſen) wegen der 
Berufung der Kreisſynoden exwidert Be 

Kultusminifter Falk: Aus den Mittheilungen der Zeitungen 
über die Berufung der Kreisſynoden habe ich Veranlaſſung genommen, 
den Oberkirchenrath um Auskunft darüber zu erſuchen, und habe er⸗ 
fahren, daß es allerdings dort für wünſchenswerth erachtet worden iſt, 
die gegenwärtigen Kreisſynoden noch über gewiſſe innere kirchliche 
Angelegenheiten zu hören, um ihren Rath zu vernehmen. Die Frage, 
ob das richtig oder nicht richtig iſt, ſteht nicht meiner Kognition zu, in 
der Sache wird jedenfalls irgend welcher Nachtheil daraus ſich nicht 
ergeben. Es ſind in dieſem Augenblicke bereits die Einleitungen ge⸗ 
troffen worden, um die 88. 42 und 43 der Generalſynodalordnung zur 
zen zu bringen. 8 2 g - g 

g. Dr. Virchow begründet die Taktik, welche feine Fraktion 
in der gegenwärtigen Berathung der Vorlage einzuſchlagen habe. 
147 der Auffaſſung 1 ſehr nahe ſtehend und das 

echt der evangeliſchen Kirche auf ſelbſtſtändige Konſtituirung aner⸗ 
kennend, müſſe die Partei dennoch dieſer Generalſynodalordnung 
gegenüber entſchieden Gd en daß die Rechte des Staates gewahrt 
und Uebergriffe der kirchlichen Organe auf das ſtaatliche Gebiet ver⸗ 
hindert würden. Aus Dein Grunde werde man alle dieſen Zweck 
verfolgenden Anträge der liberalen Freunde der Vorlage unterſtlttzen, 
wie dies ſchon in der Kommiſſion geſchehen ſei. Co 

Art. 2 wird hierauf nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ang es 
nommen. 

Art. 3 lautet: Den Gemeinden ſteht gegen Beſchlüſſe der Kreis⸗ 
ſynode wegen Repartition dex zur Kreisſynodalkaſſe erforderlichen Bei⸗ 
träge binnen 21 Tagen ſeit del d des Beſchluſſes Beſchwerde zu. 
Ueber die Beſchwerde entſcheidet die Staatsbehörde. 7 5 

Abg. Klotz beantragte dagegen folgende Faſſung: Die Ausſchrei⸗ 
bung der für kirchliche Rn erforderlichen Steuern erfolgt in Pro⸗ 

entſätzen des in jedem Jahre für die Mitglieder der Kirchengemeinde 
feſtgeſtellten Einnahme⸗Solls der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkom⸗ 
menſteuer. Den einzelnen Gemeinden bleibt überlaſſen, das hiernach 
feſtzuſtellende Kirchenſteuer-Soll in derſelben Weiſe aufzubringen, wie 
dies in Betreff der Gemeindekirchenſteuer (8 31 Nr. 6 der Kirchen⸗ 
gemeindeordnung) geſchieht. . Sch 

Abg. Klotz motivirt feinen Antrag mit dem WER: daß durch 
das darin vor eſchlagene Steuerſyſtem der Billigkeit Rechnung ge⸗ 
tragen, die nach der Vorlage ſehr verwickelte Verwaltung vereinfacht 
und in der Weiſe durchſichtig gemacht werde, daß jeder einzelne 
Steuerzahler ſelbſt kontroliren könne, ob die betreffenden Organe bei 
der Veranlagung in den Schranken des Geſetzes geblieben ſind. 

Auf den Vorſchlag des Präſidenten wird der Art. 3 vor⸗ 
läufig abgeſetzt, um zuſammen mit Art. 8, 8a, 10, 14 und 14a ſpäter 
diskutirt zu werden. AE 

Die Art. 4, 5, 6 und 7 werden ohne Diskuſſion nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion angenommen. . 

Art. 9 handelt von der n und ihren Rechten. 

Abg. Krech bittet für die Wahl der Vertreter zur Provinzial— 


ſynode beſondere ſtädtiſche Wahlkreiſe zu bilden, damit hierdurch das 
ſtädtiſche Laienelement 9 8 zur Geltung kommen, da die aus 
dieſem hervorgehenden Vertreter größtentheils den gebildeten Stand 
repräſentirten. g 

x Art. 9g wird angenommen; ebenfo ohne Diskuſſion der 


rt. 11. 

Art. 12 lautet in der Regierungsvorlage: g 
Kirchliche Geſetze und Verordnungen, ſie mögen für die Landes⸗ 
kirche oder für einzelne Provinzen oder Bezirke erlaſſen werden, find 
nur ſo weit rechtsgültig, als ſie mit einem Staatsgeſetz nicht in Wi⸗ 
derſpruch ſtehen. 0 
Bevor ein von einer Provinzialſynode oder ein von der General⸗ 
ſynode angenommenes Geſetz dem Könige zur kirchenxegimentlichen 
Genehmigung vorgelegt wird, iſt die Erklärung des Miniſters der 
geiſtlichen Angelegenheiten darüber herbeizuführen, ob gegen den Erlaß 
deſſelben von Staatswegen etwas zu erinnern ſei. 

Abſatz 4 des 8 6 der Generalſynodalordnung vom 20. Januar 
1876 findet auch auf provinzielle kirchliche Geſetze Anwendung. : 

„Die Beftimmungen ER Artikels gelten auch in dem Bezirk der 
Kirchenordnung vom 5. März 1835 für die Provinz Weſtfalen und 
die Rheinprovinz. 5 Ye 

Dagegen ſchlägt die Kommiſſion folgende Faſſung vor: Die 
Staatsgeſetze geben den Kirchengeſetzen vor, 

Die Sanktion eines von einer Provinzialſynode oder von der Ge⸗ 
neralſynode beſchloſſenen Geſetzes darf bei dem König nicht eher bean⸗ 
tragt werden, als bis durch eine Erklärung des dafür verantwort⸗ 
lichen Staatsminiſterium feſtgeſtellt worden iſt, daß gegen das Geſetz 
von Staatswegen nichts zu erinnern iſt. In der Verkündigungsfor⸗ 
mel iſt dieſe Aten Aire erwähnen. , ST 

8 iderſpricht ein Kirchengeſetz oder eine kirchliche Verordnung 
einem Staatsgeſetz, ſo wird der Widerſpruch durch königliche Verord⸗ 
nung auf Antrag des Staatsminiſteriums beſeitigt. t 
Die Beſtimmungen dieſes Artikels gelten auch in dem Bezirk der 
Kirchenordnung vom 5. März 1835 für die Provinz Weſtfalen und die 
Rheinprovinz ës 

u den Beſchlüſſen der Kommiſſion beantragen:. 

Abg. v. Bismarck (Flatow): den Abſatz II. dahin zu faſſen: 
liche Geſetze und Verordnungen, welche vom König mit Zuſtim⸗ 
mung der Generalſynode oder einer Provinzialſynode beſchloſſen wer⸗ 
den, erhalten ihre verbindliche Kraft durch die Publikation mit dem 
Zuſatze: daß nach der Erklärung des dafür verantwortlichen Staats⸗ 
miniſteriums gegen das Geſetz von Staatswegen nichts zu erinnern 
ſei“ und den Abſatz III. zu ſtreichen. d 

2) Abg. v Cuny: den dritten Abſatz zu ſtreichen, eventuell, für 
den Fall der Annahme dieſes Abſatzes, ihn zu faſſen, wie folgt: „Be⸗ 
ſtimmungen eines Kirchengeſetzes oder einer kirchlichen Verordnung, 
welche in Widerſpruch mit einem Staatsgeſetze ſtehen, ſind ungiltig. 
Sie können durch einen königlichen Erlaß ausdrücklich für ungiltig er⸗ 
klärt werden. Die Bez der Rechtsgiltigkeit dieſes Erlaſſes unter⸗ 
liegt nicht den im Artikel 106 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Ja⸗ 
nuar 1850 vorgeſchriebenen Beſchränkungen.“ 5 

3) Abg. Loewenſtein: Für den Fall der Streichung des dritten 
Abſatzes der Kommiſſionsbeſchlüſſe den Abſatz 1 nach der Faſſung der 
. e anzunehmen. 2 

4) Abg Schmidt (Sagan): Abſatz III. der Regierungsvorlage 


wieder herzuſtellen. 
Abg. v. Perch weden ben empfiehlt den Antrag des Abg. 
v. Bismarck, durch welchen der Abſatz 2 viel einfacher und präziſer 
efaßt werde, als die Kommiſſion vorſchlage. Die Streichung des Ab⸗ 
atzes 3 empfehle ſich, weil durch denſelben dem Miniſterium ein poli⸗ 
tiſch gefährlicher Einfluß auf die Kirche gegeben werde. 
ei Löwenſtein hält den von der Kommiſſion beſchloſſenen 
Abſatz 3. Reich wet für unpraktiſch, für ſtagtsrechtlich inkonſequent 
und sh rlich, weil dadurch einerſeits dem Könige das Recht authen⸗ 
tiſcher Interpretation der Staats⸗ und Kirchengeſetze gegeben, anderer⸗ 
ſeits die Vermuthung der Gültigkeit für alle nicht durch königlichen 
Erlaß beſeitigten Kirchengeſetze geſchaffen werde. Abſatz 1 in der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung ſei nichts mehr, als ein in ſeiner Allgemeinheit nichts 
ſagender Satz, vieldeutig und praktiſch bedeutungslos. Bedenklich ſei 
derſelbe inſofern, als dadurch der ente begründet werde, ob das 
ganze, eine ungültige Beſtimmung enthaltende Kirchengeſetz oder nur 
dieſe einzelne Beſtimmung ungültig ſei. Die Regierungsvorlage ſei, 
ee auch nicht eleganter, als die Kommiſſionsbeſchlüſſe, doch unzwei⸗ 
eutiger. 
bg. Cu ny tritt der Anſicht des Abgeordneten Löwenſtein bei. 
Der Artikel 12 in der Saflung der Kommiſſionsbeſchlüſſe verleihe dem 
Könige in noch höherem Grade die Befugniß authentiſcher Interpre⸗ 
tation und Deklaration der Staatsgeſetze als der Kirchengeſetze. Er 
hält deshalb die Sreichung des Abſ. 3 für unumgänglich nöthig. Even⸗ 
tuell ſei jedenfalls die Beſeitigung der Beſchränkungen, die der Art. 
106 der Verfaſſung dem Richter in Bezug auf die Prüfung der Rechts⸗ 
gültigkeit königlicher Verordnungen auferlegt, unerläßlich, damit deren 
* Gültigkeit nicht jeder Kognition durch den Richter entzo⸗ 
gen bleibe. e d 
Kultusminifter Dr. Falk: Bei der erſten Berathung habe ich 
von vornherein BN daß die Staatsregierung gerne gewillt fein 
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würde, zweckmäßigen Veränderungen des $ 12 ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen. Die Kommiſſion möge es mir jedoch verzeihen, wenn ich 
bei näherer Prüfung der Vorſchläge der Meinung bin, daß kein ſicht⸗ 
licher Schaden eingetreten wäre, wenn man, die Regierungsvorlage 
unverändert angenommen hätte. Ich freue mich, daß dieſe Auffaſſung 
in Bezug auf die einzelnen Theile ſo energiſch und beredt zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt, und gebe mich der Hoffnung hin, daß das Haus 


das annehmen wird, was die Staatsregierung für abſolut nothwendig 


hält. Dies iſt vor Allem mit der Streichung des 1 3 der Fall; 
derſelbe iſt nicht allein völlig unpraktiſch, wie der Abg. Löwenſtein 
e 2ëieëe hat, ſondern auch äußerſt gefährlich in feinen Folgen. 
In Bezug u den Abjag 1 würde ich mich ebenfalls dem Antrag 
Löwenſtein auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage anſchließen. 
Was den Abſatz 2 anlangt, ſo ſetzt die Nommiſſton an Stelle des 
Kultusminiſters das verantwortliche Staatsminifterium; ich glaube, 
dieſer Beſchlu eht aus einer pot en Paralleliſirung mit 
Art. 63 der Verfaſſung, der von Nothſtandsverordnungen handelt, 
hervor; ich bitte Sie daher, auch hier die Regierungsvorlage anzu⸗ 
nehmen, oder, wenn dieſe nicht, dem Antrag Loeper-Loepersdorff Ihre 
Zutun en ertheilen. Gë 
„Abg. Wehrenpfennig vertheidigt den' Abſatz 3 der Kom⸗ 
miſſionsbeſchlü e. Daſſelbe, was dagegen vorgebracht ſei, könne mit 
demſelben Rechte gegen den nicht angegriffenen Ab. 2 geltend gemacht 
werden. Die Streichung führe zu dem Reſultate, daß ein ungültiges 
Kirchengeſetz fort und fort nicht anders als durch ein neues Staats⸗ 
geſetz entfernt werden könne, d. h. fort und fort beſtehe. Das ſei 
doch ein ganz außexordentlich verwerflicher Zuſtand. Daß die königl. 
Verordnung den Beſchränkungen des Art. 106 nicht unterliege, Ze 
GE ſelbſtverſtändlich. Wenn er, der Redner, ſich nach einer Wée 
ichen Trauordnung nicht trauen laſſen wolle, E könne er dazu nicht 
gezwungen werden. — Abſ. 2 andrerſeits der Regierungs⸗Vorlage ſei 
in dieſer Faſſung unannehmbar. Die Erklärung, ob gegen das 
Kirchengeſetz nichts zu erinnern ſei, die der Kultusminiſter abgebe, 
enüge nicht, dann könne trotz der Erklärung, daß etwas zu erinnern 
85 die Sanktion durch den König dennoch erfolgen. Dies mache die 
Faſſung der, Regierungsvorlage Rn 
Abg. Virchow CR da man überhaupt auf das Syſtem von 
Kautelen gegen Kirchenbe SC gekommen jet, die Kautel gänzlich, 
durch welche das Staatsminiſterium anzuhalten, unter eſlimmten 
Umſtänden ſeine Einwilligung zu Kirchenbeſchlüſſen zu verſagen. Er 
anerkenne übrigens die Möglichkeit, die Abg. v. Loeper e e 
daß nämlich nach der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe der Richter 
irre geleitet werden könne, 10 in ſeiner Prüfung der Gültigkeit der 
die Kirchengeſetze aufhebenden k. Verordnungen beſchränkt zu glauben. 
Deshalb ſei er, obwohl perſönlich nicht der Anſichk, ebenfalls für die 
Streichung des Abſatz 3 der Kommiſſionsbeſchlüſſe disponirt. 
Berichterſtatter Abg. Dr. Gneiſt befürwortet zum Schluß wer 
mals die von der Kommiſſſon gewählte Faſſung, die des erſten Ab⸗ 
ſatzes namentlich deshalb, weil deſſen Formulirung diejenige aller der⸗ 


N 


artigen Verfaſſungen ſei, ſich in allen verwickelten Verhältniſſen de 
Verwaltung bewahrt habe, auch gleichzeitig von der Alge e 
Tragweite, ſelbſt für die Auslegungsweiſe der Kirchengeſetze, ſei. 

% Darauf wird Abſatz 2 des Artikels 12 in der Faſſung der Kom⸗ 
en ce eng en Die ber E in der Za 

egierungsvorlage nach den Ame H i Schmi 

Sag wieberhergeſtell. ndements Löwenſtein und Schmidt 
Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung en 10 Uhr. 
Wi. der zweiten Berathung über die General⸗-Synodal⸗Ord⸗ 


Brief- und Seitungsberichte. 


Peſt, 29. April. Geſtern Abend fand zu Gunſten ei d 
ſtändigen rd und einer ungariſchen Natal ban Jede 
Ehren jener Abgeordneten, welche ſich dafür und gegen die bisher in 
Wien aufgeftellten Ausgleichsprojekte erklärten, eine Demonſtration 
durch Fackelzug ott, ` Auf dem Heuplatze verſammelte ſich um 
8 Uhr eine zahlreiche Volksmenge. Gegen She waren bei 500 Fackel⸗ 
träger aufgeſtellt. Unter nicht endenden Elfen zogen die Volksmaſſen 
zun Handelsſtands⸗Gebäude, wo ia der Klub der liberalen Partei 
befindet. Die e ſtellten ſich hier auf dem weiten Platze 
auf. Man ſah zumeiſt nur Studenten und ſonſtige junge Leute 
Ernſte Männer und Leute von Einfluß fehlten faſt änzlich. Ein 
Hörer der Rechte Cl zuerſt das Wort. Michael Futo wirft ſich 
als Vertreter der Nation auf und fordert das getrennte Zollgebiet 
und eine ungariſche Bank; er verlangt, die Abgeordneten follen ihre 
Pflicht kennen und thun, was das Volk verlangt. Nach ihm ſpricht 

ulius Verhovay in faſt unglaublichen hraſen, deren Refrain ſtets 
lautet: „Wien will uns ausbeuten!“ Die Abgeordneten, meint er 
ſollen dafür ſorgen, daß Tisza entweder die nationale Bank und ein 
ſelbſtſtändiges Zollgebiet mitbringe oder ſofort nach Hauſe komme Es 
wurden dieſe Reden mit endloſem Beifall von der Men aufge⸗ 
nommen. Die Fenſter des liberalen Partei⸗Klubs öffneten fich d 
nicht. Niemand antwortete. Die Abgeordneten, welche in großer 
Zahl anweſend waren, wollten mit den aufgebotenen Maſſen nichts 
gemein haben; ſie nahmen an, der Fackelzug gelte nicht ihnen oder 
der Partei, denn Niemand der Demonſtrations⸗Unternehmer war 
taktvoll genug geweſen, eine Deputation an den K 


\ I . lub zu ſenden. Vom 
liberalen Klub zog die Menge zu es e 
usern ein San ge zum Klub der Rechten und dem der 


Die Fackeln war ; 
verlief ſich. 8 ren abgebrannt, und die Menge 


Paris, 1. Mai. Die Ultramontanen haben es ganz entſchie⸗ 
den darauf abgeſehen, die Arbeiter auf ihre Seite zu bringen. Das 
„Univers“ ſpricht es heute ganz gelaſſen aus, daß die Arbeiterfrage 
ihm und ſeinen Leuten überall am Herzen liege. Der Biſchof Frep⸗ 
pel hielt, ſo meldet man von hier der „K. 3.“, geftern in der Made⸗ 
leine eine Predigt über „das große Werk der katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereine“, worin er dieſe als die auserwählten Rüſtzeuge der Kirche 
empfahl, und vor den Zuhörern, um mit dem „Univers“ zu reden 
das Bild der Einrichtungen entrollte, welche die Kirche von ihrem 
Urſprunge bis auf unſere Tage gegründet habe, um die Armen zu 
unterſtützen und zu tröſten; was habe die Revolution dem entgegen⸗ 
zuſetzen? Sie habe „das fanatiſche Werk“ vollführt, ſyſtematiſch die 
chriſtliche Ordnung zu zerſtören. Mſgr. Freppel ſchloß mit der Hin⸗ 
weiſung auf die Deviſe der Kirche: „Non veni pacem mittere sed 
gladium!“ Es iſt den Liberalen leicht, dieſe Rede zu ergänzen und 
zu fragen, was der Arbeiter war, wie er behandelt wurde, was er 
verdiente und auf welcher Stufe der Bildung und Achtung er ſtand, 


wo und ſo lange die „katholiſche Kirche“ in dem Geiſte des „Univers“ 


und in der Richtung des Syllabus herrſchte, und was er unter dem 
Lichte der modernen Aufklärung und Bildung geworden iſt. — Die 


* 


klerikalen Departemental-Blätter ſuchen bei Gelegenheit der Aus⸗ 


ſtellung von 1878 die Provinz gegen Paris aufzuhetzen. 
Eins derſelben, die „Gazette de Nimes“, drückt ſich folgendermaßen 
aus: „Ein Theil der Preſſe billigt das Ausſtellungsprojekt; die ganze 
Provinzial⸗Preſſe bekämpft es mit Recht. Es beſteht zwiſchen der 
Hauptſtadt, die Alles empfängt, ohne Etwas zu geben, und der Pro⸗ 
vinz, die Alles giebt, ohne Etwas zu empfangen, eine große und ver⸗ 
biſſene Feindſeligkeit. Und wenn wir weiter gehen wollen, ſo würden 
wir ſagen, daß dieſe Eiferſucht ſich zuweilen in mehreren Departe⸗ 
mental-Städten durch an und für ſich ſchuldvolle Wünſche kundgab, 
die wir nicht genug verdammen können, welche aber der übergroße 
Verdruß einigermaßen entſchuldigt. Als man ſagte: „Paris wird 
untergehen, Paris wird bombardirt oder niedergebrannt werden!“ 
hörten wir Perſonen, die auf dem Schlachtfeld ihr Blut für das 
Vaterland vergießen würden, ausrufen: „Defto beſſer!“ Dies iſt die 
Wirkung jener Vergleiche, die gemacht werden, wenn eine Ausſtel⸗ 
lung in den nämlichen Mauern die Erſparniß der Provinz und die 


pariſer Verſchwendung vereinigt.“ — Heute Morgen wurden in der 24 


proviſoriſchen Capelle des Sacré Coeur Meſſen zu Gunften der 
„Univerſitätsunterrichts-Freiheit“ geleſen. Gebete wurden 
gen Himmel geſandt, damit derſelbe nicht dulde, daß dem Staat das 
Recht der Verleihung der Grade zurückgegeben werde! Die Zahl der 
Gläubigen war nicht ſehr bedeutend, doch wurden unter denſelben 
wieder Offiziere bemerkt. Die Predigt hielt Laroſſe, der das „heilige 
Herz“ pries und prophezeite, daß bald ganz Frankreich demſelben ans 
gehören werde. — Das „Wolff'ſche Büreau“ hatte an die „Agentur 
Havas“ telegraphirt: „Herr Hofmann, Miniſterpräſident von Heſ⸗ 
ſen, gilt als Nachfolger Delbrücks.“ Daraus iſt nun in den 
franzöſiſchen Blättern Folgendes geworden: „Berlin, 27. April. Herr 
Hofmann iſt zum Präſidenten des Miniſterraths ernannt worden. 
Herr Heſſe iſt der wahrſcheinliche Nachfolger des Herrn Delbrück.“ 
London, 1. Mai. Die königliche Proklamation über den Kaiſer⸗ 
Titel hat, wie der „K. Z.“ berichtet wird, den kaum eigentlich beige⸗ 
legten Streit aufs Neue angefacht und die Schaaren im kaiſerfeind⸗ 
lichen Lager neu geſammelt. Die Proklamation leiſtet, den Anſichten 
liberaler Parlamentsjuriſten zufolge, nicht was der Premier⸗Miniſter 
und der Lordkanzler verſprochen. Die Ausnahmen, welche die Prokla⸗ 
mation mit Bezug auf Anwendung des Kaiſertitels erwähnt, umfaſſen 
nicht annähernd das, was den miniſteriellen Zuſicherungen gemäß 
hätte ausgenommen werden ſollen. Ja, die Thatſache der Ausnahme 
überhaupt läuft, in ſtrenger Auslegung, den Zuſagen Disraeli's 
zuwider. Die Anwendung ſollte die Ausnahme ſein, nicht die Nicht⸗ 
anwendung. Die Proklamation dreht dieſes Verhältniß um. Die 
„Times“ hat verſchiedene Fälle aufgezählt, in denen die Anwendung 
gegen den eigentlichen Sinn des miniſteriellen Verſprechens ſtattfinden 
kann. Nach anderer Auffaſſung muß ſie ſogar ſtattfinden. Ueberdies 
dürfen ſich Prinzen und Prinzeſſinen kaiſerliche Hoheit nennen oder 
nennen laſſen. Und es dürfe Geld mit dem Kaiſertitel geprägt werden. 
Die Beſtimmung in der Proklamation, daß das ohne den Kaiſertitel 
geprägte Geld ferner Kurs haben ſoll, ſchließt — fo wird behauptet — 


die Beſtimmung ein, daß mit dem Kaiſertitel geprägtes Geld die nor⸗ 


male Münze werden ſoll. Kurz und gut, im liberalen Lager iſt reges 
Leben, und wenn die Zahl auch zu gering iſt, um der Regierung eine 


* 


Niederlage beizubringen, ſo ſoll doch der angebliche Wortbruch nach 
Kräften ausgebeutet werden. d 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Mai. 

— Der klerikale „Kuryer“ befindet ſich in der ſchmerzlichen Lage, 
eingeſtehen zu müſſen, daß die ſyſtematiſche Dreſſur der polniſchen 
Landbevölkerung durch die Geiſtlichkeit zuweilen auch zu Ungunſten 
der ultramontanen Partei ausſchlagen kann, wenn die 
„Schäfchen“ von einem Geiſtlichen geleitet werden, der ſich zur 
national⸗polniſchen Partei hält. Dies zeigte ſich auf der am 1. d. 
M. zu Samter abgehaltenen polniſchen Wähler ver⸗ 
ſammlung, über die der Korreſpondent des klerikalen Blattes 
mit großer Betrübniß und ſeltener Offenherzigkeit berichtet. Wir 
übergehen das minder Intereſſante des langen Berichts und entneh— 
men daraus Folgendes: 


Bei der Berathung des neuen Wahlreglements ſtellte Graf Kwi⸗ 
lecki aus Dobrojewo und Herr Niklewiez aus Pinne den Antrag, daß 
nur 6, nicht aber 12 Wahlkandidaten aufgeſtellt würden. Dagegen 
ſprach Herr Grabski aus Kunowo im Sinne des Wahlreglements, 
während de Wilczewski aus Samter nur 3 Wahlkandidaten auf⸗ 
geſtellt wiſſen wollte und einen entſprechenden Antrag zur Abſtim⸗ 
mung ſtellte. Gegen die Wortführer der Ultramontanen trat nun 
der nationalgeſinnte Propſt Laskowski aus Kazmierz auf, in⸗ 
dem er den Antrag des Herrn Grabski unterſtützte, welcher für Billi⸗ 
gung des Wahlreglements geſprochen hatte. Propſt Laskowski erklärte 
u. A, daß die Rückſicht auf das allgemeine Wohl über⸗ 
wiegen und daß man mit den Kreis⸗ und Parochigl⸗Intereſſen 
brechen müſſe. Nach einigen Debatten kam es zur Abſtimmung. 

dierüber berichtet der Kuryer⸗Korreſpondent wörtlich folgendermaßen: 

u den Abſtimmenden gehörten gegen 50 anweſende Landleute, wie 
ich glaube meiſt aus Kazmierz, die mit einer gewiſſen 
Verwunderung die ſo ſehr belebten und für ſie ganz und 

ar unverſtändlichen Debatten anhörten. Deshalb 
ſtellte auch Propſt Laskowski, der davon wußte (daß die Landleute 
nichts verſtanden) nach der Erklärung des Vorſitzenden, daß diejenigen, 
welche ſich für den Antrag erklärten, die Hand erheben ſollten, die 
kategoriſche Anfrage an die Landleute: „Ihr ſollt ſagen, wie viel 
ihr gewählt wiſſen wollt, 3 oder 12.“ Die Bauern, welche glaubten 
daß es ſich hier bereits um die Wahl handle, ſchrieen wie auf 
Kommando: zwölf. Darauf ſagte Propſt Laskowski: „Mögen die⸗ 
jenigen, welche 12 haben wollen die Hand erheben.“ Augenblick⸗ 
lich erhoben die Bauern die Hände.“ Auf dieſe Weiſe 
wurde der Antrag der nationalen Partei angenommen. Hierauf 
ſchritt man zur Wahl eines Delegirten, wobei die ultramontane Partei 
zuerſt Hexrn v. Kurnatowski und dann den Gr. Kwilecki als Kandi⸗ 
daten aufſtellte. Demgegenüber ſtellte jedoch Propſt Laskowski den 
Herrn v. Lubienski als Kandidaten auf, trotzdem dieſer gar nicht 
einmal anweſend wax. Auf die Frage ob die Verſammlung „den An⸗ 
weſenden oder den Abweſenden wählen wolle“, ſchrieen die Landleute 
nach dem Beiſpiele des Propſtes Laskowski „den Ab⸗ 
weſenden.“ — Somit wurde Herr Lubienski, wie bereits mitgetheilt, 
zum Delegirten gewählt. — Der Korreſpondent des Muer"? ergießt 
nunmehr ſeinen ex über den Propſt Laskowski, deſſen Vorgehen auf 
ihn und die ziemlich zahlreich vertretene „Intelligenz“ einen ſo ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck gemacht habe, daß Mancher gewünſcht habe, er wäre 
lieber gar nicht zugegen geweſen. Ferner meint der Korreſpondent: 
„Sollte der Propſt Laskowski es wagen zu behaupten, daß 
die Landleute mit Verſtändniß der Sache Le geſtimmt 
haben wie er? Es wäre eine Beleidigung für ihn, wollte man 
annehmen, daß er von dieſer Unwiſſenheit des Landvolks, 
welches einen Beſchluß entſcheiden ſoll, keine Kenntniß 
gehabt habe, denn ſollte er als Pfarrer das Landvolk nicht kennen? . 
Wehe, daß Schlimmes daraus hervorgegangen iſt, nicht ſowohl des⸗ 
wegen weil es überhaupt erfolgt iſt, ſondern deswegen, weil es auf 
Veranlaſſung eines Geiſtlichen erfolgt iſt.“ 

Leeder? Delegirten⸗Wahlen. Zum Delegirten für den 
Kreis Bomſt iſt der Propſt Stanislaus Tolowinski aus 
Siedlee gewählt worden. — Auf einer am 2. d. M in Krotoſchin 
abgehaltenen polniſchen Sing CN a in Betreff des 
neuen Wahlreglements ſehr lebhafte Debatten ſtatt, indem Herr von 
Krzyzanowski aus Konarzewo im Sinne der ultramontanen 
Partei beantragte, es ſollten für die Reichstags⸗ und Landtagswahl 
nur 3 Kandidaken in jedem Kreiſe aufgeſtellt werden; die heimliche 
Ahſtimmung des Provinzialkomites über die Kandidaten mittelſt Ku⸗ 
geln ſollte aufgehoben werden und ſtatt Sea follten die Kandidaten 
in der von den Kreiſen aufgeftellten Reihenfolge gewählt werden. 
Trotzdem Herr v Przytuski ber ultramontanen Partei vorhielt, daß 
ſie D im Wahlkreiſe Krotoſchin über Zuxückſetzung nicht beklagen 
dürfe, da dieſer Kreis zwei Geiſtliche zu Abgeordneten habe, wurde 
der Antrag des Herrn v. Reg angenommen. Hierauf 
EA man zur Delegirtenwahl. Herr v. Cheifowsti_ ſchlug zum Ze: 
egirten den Herrn v. Przykuski vor, der dies Amt ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren verſehen habe. Die Verſammlung erklärte ſich für die 
Wahl, indeß nahm plötzlich Herr v. Chlapowski aus Sosnica das 
Wort und erklärte, daß dieſe Wahl aufgedrängt ſei; zugleich ſchlug 
er Herrn v. Krzyzanowski zum Delegirten vor. Die Verſamm⸗ 
lung ging auf dieſen Vorſchlag ein und wählte alsdann Herrn von 
Przyluski zum Stellvertreter. Wie man ſieht, hat die ultramontane 
Partei bei dieſer Gelegenheit wiederum über die nationale einen Sieg 
davongetragen. 


— Polizei⸗ Bericht. Verloren: 2 Schlüſſel zuſammenge⸗ 
bunden, 1 Wechſel über 300 M., 1 blauſeidene Buſenſchleifeß, abzu⸗ 
geben beim Lehrer Columbus, H enſtr. 25 3 Treppen, 1 Auslands⸗ 

aß von Franziska Lagiewska alli ei 54, 1 goldner Ring. — G es 

unden; 1 Mädchenjacke. — Zugelaufen: 1 Hahn bei Zippel, 
Kanonenplatz 10, 1 weißer Pudel mit gelben Ohren und rothem Hals⸗ 
bande bei Fleiſcher Leon Wechezynski, Walliſchei No. 7. 

g. Jutroſchin, 4. Mai. [Feuersbrunſt.] In der vergan⸗ 
genen Nacht wurde unſer Nachbarſtädtchen Dubin von einer großen 
Feuerbrunſt heimgeſucht. So viel bis jetzt erfahreu werden konnte 
ſind 11 Wohnhäuſer nebſt den Nebengebäuden ein Raub der Flam⸗ 
men geworden und einige Pferde und Schweine mitverbrannt. Ein 
Maurer, welcher auf dem Boden eines vom Feuer erfaßten Hauſes 
nächtigte, hat nicht unbedeutende Brandwunden davongetragen. 

—y— Liſſa, 4. Mai. [Mord.] Ein furchtbares Verbrechen iſt 
geſtern in unſerer Stadt verübt worden. Ein Mann aus den gebil⸗ 
deten Ständen, der früher kathol. Theologie und ſpäter Philologie 
ſtudirt hat, dann als Bureaubeamter bei den Gerichten eintrat und 
kurze Zeit dort beſchäftigt war, indeſſen auch aus dieſer Stellung 
feiner Verkommenheit wegen entlaſſen werden mußte, hat feine Ehe⸗ 
frau durch Erwürgen ermordet. Die Veranlaſſung zu derſelben gab 
ein Zank mit der Ermordeten, wie er bei dieſen Eheleuten alltäglich 
vorgekommen iſt. Der Verbrecher iſt der That geſtändig und hat bei 
feiner Verhaftung nicht die geringſte Reue gezeigt. 


x Neuſtadt b. P., 3. Mai. [Gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchule.] Die 5 hat nunmehr 
in ihrer letzten Sitzung die Einrichtung einer gewerblichen Fortbil⸗ 
dungsſchule hierſelbſt definitiv abgelehnt, weil die hieſige Kom⸗ 
mune hierzu keine Mittel beſitzt und die einzelnen Gemeindemitglieder 
ſchon an und für ſich mit Kommunalabgaben beſteuert ſind. Ferner 
hat dieſelbe hervorgehoben, daß die Einrichtung einer ſolchen Schule 
hierorts von keinem günſtigen Erfolge ſein kann, weil hier nur wenig 
Lehrlinge vorhanden ſind und ſich Geſellen nur kurze Zeit und vor⸗ 
übergehend aufhalten. 


Staats und Volkswirthſchaft. 


** Chemnitz. 3. Mai. [Produkten ⸗ a E 
von Hermann Jaſtrow.] Wetter; unfreundlich. eizen un⸗ 
verändert, gelber 207 — 219 M., weißer 213222 M., Roggen 


Mais 130—140 M., 
M. Alles pr. 


Weizenmehl Nr. 00 33,00 M., Nr. 0 31,00 M., Nr. 1 
28,00 M., Roggenmehl Nr. 0 25,00 M., Nr. 1 24,00 M. pr. 
100 Kilo. 

"7 Wien, 4. Mai. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn (öfterr. Netz) betrugen in der Woche vom 22. bis zum 28. April 
615,806 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mehreinnahme von 11,536 Fl. 


** Paris, 4. Mai. Bankaus weis. 
Zunahme. 


Baarvorrath 26,018,000 Fres. 
Notniuma ff en 18,239,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 4,397,000 „ 


: Abnahme. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Geſammt⸗Vorſchüſſe REN d d 262, 5 
Guthaben des Staatsſchatzes 18,415,000 „ 
CCC ͤ AAA c TVC ²˙ WFP 1 EEE ZONE EE 


55 Vermildten 


r Die zwei Viertel des großen Looſes deren wir neulich 
erwähnten, ſind nach Weſel in die Kollekte des Lotterie⸗Einnehmers 
Weſtermann gefallen. Hieran find betheiligt: 1) ein 8 und 
ein Kohlenhändler, welch' Letzterer bereits vor mehreren Jahren das⸗ 
ſelbe Glück hatte, zu 4: 2) 5 unbemittelte Perſonen, worunter ein 
Nachtwächter und eine Waſchfrau, zu 14; ſämmtlich in Weſel. Der 
Gewinner eines anderen Viertels ſoll ein Kaufmann in Köln ſein. — 
Der erſte Hauptgewinn der Ziehung der königlich ſächſiſchen 
Lotterie iſt gleich am Stang des erſten Ziehungstages gezogen worden. 
Derſelbe iſt auf das Loos Nr. 80,942 gefallen, welches zu der dresdener 
Hauptkollekte von Anton Wallerſtein D a und in Achteln beſteht, 
jo daß die darauf entfallenden 500,000 Mark vorausſichtlich ſogenannten 
„kleinen Leuten“ zufallen dürften. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


7,291,000 Fres. 
262,000 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Karlsruhe, 4. Mai. Nachdem die zweite Kammer geſtern die 
Generaldebatte über die Schulgeſetznovelle beendigt hatte, wurde heute 
der erſte Artikel, betreffend die geſetzliche Einführung gemiſchter Schu⸗ 
len mit Beibehaltung des konfeſſionellen Unterrichts, mit allen gegen 
die Stimmen der Ultramontanen angenommen. 

Wien, 4. Mai. Die hieſigen Morgenblätter beſchäftigen ſich mit 
dem Artikel der „Nordd. Allgem. Zeitung“ vom 3. d. M., welcher 
ſagte, „daß die allgemeinen europäiſchen Intereſſen nicht länger unter 
dem Marasmus, welcher im Osmanenreiche herrſche, leiden dürften, 
deſſen unheilvollen Folgen nur durch ein rechtzeitiges Eingreifen vor⸗ 
gebeugt werden könne.“ Man will hieraus ſeitens der Morgen- 
blätter ein Interventionsprojekt deduziren, daß man entweder gänz⸗ 
lich perhorreszirt, oder dem gegenüber man der dieſſeitigen Regierung 
zur Vorſicht räth. — Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die vom 
Kaiſer ſanktionirten Geſetze betreffend die Kotirungsſteuer bei der 
wiener Börſe und die Durchführung des Eiſenbahnprojektes Pilſen⸗ 
Klattau⸗Eiſenſtein. 

Bern, 4. Mai. Die Kommiſſion des Nationalraths für das 
Fabrikgeſetz hat bei der zweiten Leſung den Normalarbeitstag auf 11 
Stunden feſtgeſetzt. — In Neuenburg wurde heute unter zahlreicher 
Theilnahme der Bevölkerung das Denkmal des Reformators Wilhelm 
Farel enthüllt. 

Paris, 3. Mai. Das in Ajaccio erſcheinende Journal „Aigle“ 
veröffentlicht einen Brief Rouher's, in welchem derſelbe den Wählern 
ſeinen Dank ausſpricht und die Abſtimmung vom 5. März als eine 
Anerkennung der Rechte des Hauptes der kaiſerlichen Familie be— 
zeichnet. 

Madrid, 3. Mai. Das von dem Deputirten Alvarez einge⸗ 
brachte, gegen die Toleranz in Religionsfragen gerichtete Amende⸗ 
ment wurde von dem Minifterpräfidenten Canovas del Caſtillo leb⸗ 
haft bekämpft und bei der Abſtimmung mit 226 gegen 39 Stimmen 
abgelehnt. 

Nom, 4. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ſtellte der Miniſterpräſident Depretis den Antrag, die Bureaux ſoll⸗ 
ten bereits morgen mit der Prüfung der Eiſenbahn⸗Konventionen be⸗ 
ginnen und die Deputirtenkammer möge vor Allem die Konvention 
betreffend die oberitalieniſchen Eiſenbahnen wegen des internationalen 
Charakters derſelben berathen. Der Antrag wurde angenommen. 

London, 3. Mai. Gutem Vernehmen nach würde der Deputirte 
James morgen dem Unterhauſe die Mittheilung machen, daß er einen 
Antrag eingebracht habe, dahin gehend, der Regierung formell ein 
Tadelsvotum für die Sprache, in welcher die Proklamation über die 
Annahme des neuen Titels der Königin abgefaßt iſt, zu ertheilen. 
Zugleich würde Hartington an den Premier Disraeli das Verlangen 
ſtellen, den Tag für die Berathung dieſes Antrages feſtzuſetzen. — Die 
telegraphiſche Verbindung mit Amerika iſt zur Zeit unterbrochen. 

Windfor, 3. Mai. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta iſt 
heute Nachmittag um 4% Uhr hier eingetroffen und am Bahnyofe von 
der Königin Victoria und den Prinzeſſinnen Helene und Beatrix auf 
das Herzlichſte begrüßt worden. Auf der Fahrt nach dem Schloſſe 
wurde die Kaiſerin Auguſta von der zahlreich anweſenden Bevölke⸗ 
rung mit lebhaften Kundgebungen empfangen. 

Plymouth, 3. Mai. Der hamburger Poſtdampfer „Goethe“, 
welcher die Schraube verloren hatte, kehrt nach England zurück und 
iſt in Sicht des Leuchtthurms von St. Agnes (Scilly-Inſeln). Ein 
Schleppdampfer iſt ihm entgegengeſandt. An Bord des „Goethe“ iſt 
nach den gegebenen Signalen Alles wohl. 

Philadelphia. 3. Mai. Von den für die Weltausſtellung be⸗ 
ſtimmten Gegenſtänden ſind bereits neun Zehntel aufgeſtellt worden. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


sch CAT a. M., 4. Mai. Internationale Spekulationswerthe 
ehr feſt. 

[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 203, 82. Pariſer Wechſel 80, 95. 
Wiener Wechſel 169, 50. Böhmiſche Weſtbahn 147%. Eliſabethbahn 
118%. Galizier 157%. Franzofen*) 223. Lombarden*) Ir. Nord⸗ 
weſtbahn 109%. Silberrente 58%. Papierrente 55%. Aufl. Boden⸗ 
kredit 85%. Ruſſen 1872 98%. Amerikaner 1885 101%. 1860er Loofe 
99%. 186er Looſe 261, 40. Kreditaftien*) 11698. Oeſterr. Natio⸗ 
nalbank 734,00. Daxmſt. Bank 99 Berl. Bankverein 80%. Frank⸗ 
furter Wechslerbank 774. Oeſt. Bank 90 Meininger Bank 77 *. 


Heſſ. Ludwigsbahn 100%. Oberheſſen 72%. Ung. Staatslooſe 144, 00. 


Ung. Schatzanw. alt 85%. do. do. neue 83%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 59%. 
Centr.⸗Pacific —. Reichsbank 156%. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 116%, Franzoſen 2234, Lom⸗ 
barden 74½, 1860 er Looſe —, Nordweſtbahn —. Galizier —. 


per medio reſp. per ultimo. N 
ſteif ien, 4. Mai. Wenig Verkehr. Anlagewerthe höher. Deviſen 


eif. 
n Papierrente 65, 65. Silberrente 69, 75. 1854er 
Looſe 106, 00. Nationalbank 871, 00. Nordbahn 1805. Kreditaktien 
137, 30. Franzoſen 264, 00. Galizier 186, 25. Kaſch.⸗Oderb. 103, 00. 
Pardubitzer —, 00. Nordweſtb. 130, 00. Nordweſtb. Lit B —, 00. 
London 120, 50. Hamburg 58, 70. Paris 47, 50. Frankfurt 
58, 70. Amſterdam 99, 40. Böhm. Weſtbahn —, —. e 
154, 00. 1860er Looſe 111, 00. Lomb. Eiſenb. 86, 50. 1864er Looſe 
131, 20. Unionbank 56, 50. Anglo⸗Auſtr. 61, 70. Napoleons 9, 57%. 
Dukaten 5, 68. Silbercoup. 103, 25. Eliſabethbahn 151, 80. Ung. 
Präml. 72, 50. D. Nchsbknt. 59, 15. 

Türkiſche Looſe 17, 00. ET 

Nachbörſe: Schwach. Kreditaktien 138, 30, Franzoſen 263, 50, 
Lombarden 87, 75, Galizier 186, 50, Anglo-⸗Auſtr. 61, 70, Eltfabeth⸗ 
bahn 143, 25. 

aris, 4. Mai. Anfangs matt, Schluß feſt und belebt. 

Schlußkurſe.] Z3proz. Rente 67,45, Anl. de 1872 105, 05, 
Italieniſche 5 pCt. Rente 71, 60, do. Tabaksaktien, — —, do. Zus 
baksobligationen —, —, Franzoſen 560, 00, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
185, 00, do. Prioritäten 235, 00, Türken de 1865 12, 50, do. de 1896 
75, 00, Türkenlooſe 37, 75. £ 

Credit mobilier 175. Spanier extér. 13,18 do. inter 12,56 Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 730, Banque ottomane 361, Société generale 525. 
Egypter 218. — Wechſel anf London 25, 17%. \ 

London, 4. Mai, Nachm. 4 Uhr. Konſols 957. Italien. 
5proz. Rente 71. Lombarden vie. 3proz. Lombarden⸗Prioritäten 
alte 96, 3proz. Lombarden⸗Prioritäten neue 8. Sproz. Ruſſen 
de 1871 96. 5proz. Ruſſen de 1872 96%. Silber 53%. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 12%. 5proz. Türken de 1869 13%. proz. Vereinigt. 
St. pr. 1885 103%. do. 5proz. fund. 106%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente 59. Oeſterreich. Papierrente 54. 6proz. ungar. Schatzbonds 86. 
Gro, ungaxiſche Schatzbonds II. Emiſſ. 83. Sproz. Peruaner 21%. 
Spanier 134. 

Aan 14 %. ? 

echſelnotirungen: Berlin 20, 56. Hamburg 3 Monat 20 


56. 
Frankfurt a. M. 20, 56. Wien 12, 25. Paris 25, 42. %. 


etersbur 30 


New⸗Hork, 3. Mai Abends 6 Uhr. Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirung des 8 12%, niedrigſte 12%. Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 87 ½ 0. Goldagio 12%. %2 Bonds per 1 114 


do. proz. fundirte 117%. % Bonds per 1887 
1476. Central Pacific 10654. New⸗Pork Centralbahn 112%. — 
Waarenberichk. Baumwolle in New⸗Nork 12%, do. in den, 
Orleans 12. Petroleum in Newyork 13%, do. in leck we 13%. 
Mehl 5 D. 10 C. Rother Frühjahrsweizen 1 D. 30 d 
Mais (old mixed) 65 C. Zucker (Fair vefilting Muscovados) 7%. 
Kaffee (Rio) 17%. Schmalz (Marke Wilcox) 13% C. Speck 
fort clear) 12 0. Getreidefracht 7. 


Produkten⸗Courſe. 


121. Erie ⸗ Bahn 


Köln 4. Mai, Nachm. 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen 
hieſiger loko 22, 50, fremder loko 23, 00, "we Mai 20,45, per Juli 
„90, Nov. 21, 50. o 16,50, per Mai 15, 10, 


„Nov. sagen, aste lo { 
per Juli 15,00, Nov. 15, 50. Hafer, loko 19, 00, per Mai 17, 70, 
per 5 se Rüböl, loko 33, 90, per Mai 33, 60, per Oktober 
„50. — Wetter: — 


ei zen vr. Mai Br., d., pr. 
lo 208 B 


dard it foto 13.50 B. 12, 00 C 4 12. 00 G., a: 
ard white loko ` A 12, „ pr. Mai „ pr. Auguſt⸗ 
0 Gd. — Wetter: Schön. ; nt 1 
Liverpool, 4. Mai, Nachmittags. Baumwolle: (S ug 


middl. Depp. be 64, fair Dhollerah 4%, 
1 ollerah 4, middl. Dholle⸗ 

engal 4%, good Mad Broach — new fair Oomra 4%, 
adras 4%, fair Pernam 6%, fair 


N erung 6% d | 
ancheiter, 4. Mai. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9%, 30r Watter Gidlow 10%, 
30r Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wil⸗ 
kinſon 124, 36r Warpcops Qualität Rowland 11%, 40r Double 
Weſton 12%, 10r Donble Weſton 15%, Printers % Yo 8% pfd. 
111. Markt GT o 

Glasgow, d. Mai. Roheiſen. Mixed numbres warrants 


sh — d. 

Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 13500 Tons gegen 
11,500 Tons in berfefben Woche des e vi 

eith, 3. Mai. Getreidemarkt. Schwacher Beſuch. Für 

alle Artikel ſehr geringe Nachfrage. Mehl 1 Sh billiger. 

Antwerpen, 4. Mai. etreidemarkt Schlußbericht). 
Weizen unverändert. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte 
behpt. Petroleum markt. Raffinixtes, Type weiß, loko 271, bz. u. 
Br., pr. Mai 27½ bz., pr. Juni 28 Br., pr. September 29% Br., 
pr. September⸗Dezember 30 Br. Ruhig. . 

Antwerpen, 3. Mai. In der heutigen Wollauktion wur⸗ 
den 2537 Ballen angeboten und 2352 B. verkauft. Das Geſchäft 
ROCHET? ſich etwas belebter als geftern. Die Preife waren uns 
regelmäßig. € e 

Amſterdam, 4. Mai, Nachm. Getreidemarkt Schlußbericht. 
Weizen loko ee Säi Termine höher, per Mai —, 
pr. November 308. Roggen loko ſtill, auf Termine flau, pr. Mai 
—, Zi Juli —, pr. Oktober 189. Raps pr. Mai —, pr. Oktober 
en l. Rüböl loko 35%, pr. Mai —, pr. Herbſt 37%. — Wetter: 
Trübe. 


aris, . Mai. Produktenbericht (Schlußbericht). Weizen 
behpk., pr. Mai 28, P Juni 28, 50, pr. Juli⸗Auguſt 29, 25. 
Sept, Dec 30, 00. Mehl feſt, pr. Mai 61, 28, pr. Juni 62, 00, 


pr. Juli⸗Auguſt 63, 50 ept.⸗Dec. 64, 50. Rüböl 

ai 80, 00, pr. Juli⸗Auguſt 80, 75, 
Januar ⸗April 83 50. Spiritus matt, per 
Auguſt 49, 50. 


weichd, pr. 
pr. Sept.⸗Dez. 82, 25 DG 
ai 48, 50, pr. Juli⸗ 
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d / Rp ER H ZA ee d | 
ZER 
S 26,50, Nr. 0 u. 1 25,50—24 Mk. Roggenmehl Nr. 0 23,50—2, Nr. 0 | pr. 100 Kilo loko ohne Faß 66 M. Br., pr. Mai 64 M. bz. Mais 
Produßten-Börfe. 1 122851075 Der 100 Silogg, Brutto in, Seit, per Diefen Monat EE GE ns Spiritus 
erlin, 4. Mat. ind: NW. arometer: 28,4. ermo⸗ „80 bn, Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 20,95 21 bz., Juli⸗Augu 10 — eigend, pr. 10, iter pCt. loko ohne Fa bez., Mai⸗Junt 
ne + 96 N. We bedeckt. wi Ki 21,15 bz., Aug.⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 21,25 bz. (B. u. 9.3.) 45,90—15,40 M. bz. Br. u. Gd, (in einem Falle 45,80 M. bz.), Juni⸗ 
Weizen loko per 1000 Kilogr. 180—225 nach Qual. gef., gelber Breslau, 4. Mai. (Amtlicher Produktenbörſen⸗ Bericht.] — Juli 46,20 —46,50 M. bez., Juli⸗Auguſt 47,4 47,50 M. bez. Auguſt⸗ 
per dieſen Monat 201,50 202,50 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 205— Roggen (per 2000 Pfd.) höher, gef. — Ctr., per Mai 150-151 bz., Septbr. 48,20—48,40 M. bez. u. Br. — Angemeldet: 7000 Ctr. Wei⸗ 
205,50 205 bz., Juli⸗Auguſt 208,50 bz. Sepk.⸗Okt. 210,50 -211— 210,50 | Mai⸗Juni 149 bz., Juni⸗Juli 149 B., Juli⸗Auguſt 150,50 G., Sept. zen, 40,000 Liter Spiritus. — MRegulirungspreis für Kündigungen: 
br. — Roggen loko per 1000 Kilogr. 146—165 nach Qual. gef., ruſſ.] Okt. 152.152,50 bz. u. G. — Weizen per 190 G., Mai⸗Juni —, [ Weizen 206 M., Roggen 142,50 M., Rüböl GL M., Spiritus 45,30 
147151, poln. 151,50 153, inländ. 160 — 165, defekt. ou. 150 ab Bahn] Sept.⸗Ott. —, gef. — Etr. — Gerſte —. — Hafer 171 G., Mai⸗] M. — Petroleum loko 12,60 M. bz, Regulirungspreis 12,60 M., 
D, per dieſen Monat 148,50 149 ba, Maf⸗Juni 147 147,50—147 bz. Juni —. — Raps 280 B. — Rübböl höher, oct, — Etr., log 65 B., | Pr. Sepk.-Oktbr. 11,75 M. Br., 11,60 Gd. (Oſtſ.⸗Z.) 
1 1 bz., Verte bol e EA 1 1 E vele Zi E S ees e S ES GE 
50 — 51,50 bz. — Gerſte loko per ilog. 141180 na us ſteigend, gek. — Liter, loko bz. u. B., 43 G., per Mai 44, 5 
A E EC 6 Mi er 0 54 44,50 V. d 46,60 dr, 22 ] ĩi1V een 
oſt⸗ u. weſtpr. 2182, ruſſ. 150-182, ſchwed. 187, ppm. un . u. G., Auguſt⸗Sept. 47,60 47,70 bz., Sept.⸗Okt. 48, 8 — ` Barometer 280“ ` 
AR ab 210 D, Wi ali re Mai uni 162.50 Zink: Beſondere Marte SE bz., gem en vi RER Datum. | Stunde. | über der SÉ Therm. | Wind. | Wolkenform. 
i z., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 158 G., Sept. ⸗ . 155 bz. ie Börfen- Kommission. Br. Bl. EU mag » D 
— Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwagare 178—210 nach, Qual., Futter⸗ Stettin, 4. Mai. (Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. Therm. 4. Mai nn 285 Ga = e 8 5 738 1 eee 
waare 170—177 nach Qual. — Leinöl loko per 100 8105. ohne Faß 7 R. Barom. 28, 6. Wind: NW. 5. rad. 6 28“ 2% 40 ＋ 45 80 elbe, St. © 
— M. — Rüböl per 100 Kilogr. loko ohne Faß 63,5 bi, mit Faß Weizen niedriger, pr. 1000 Kilo loko gelber 183200 M., e Wa itrüze, Sr., On. 
per dieſen Monat 64 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli , Juli⸗Auguſt weißer 193—206 M., Mai⸗Juni 207— 205 M. bz., Juni⸗Juli 207,50— nn e 0 Wange, 
„ Sept.⸗Okt. 64,2—64 bz. — Petroleum (Standard white) per 100 [ 207 M. ba, Juli⸗Auguſt 209,50 M. Br., Sept.⸗Okt. 210,50 209,50 Waſſerſtand der Warthe. 
Kilogr. mit Faß loko 27 bz., per dieſen Monat 24,2 B., Sept.⸗Oktbr. M. bz. — Roggen matter, pr. 1000 Kilo loko inländiſcher 153—158 . 
25,3 bz. — Spiritus per 100 Liter A 100 pCt. = 10,000 pCt. Toto ] M., Ruſſ. 143140 M., Mai⸗Juni 142,50 M. Br., Juni⸗Juli 143 Voſen, am 3. Mai Mittags 1,90 Meter. 
ohne Faß 45,7 bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß per dieſen | M. bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 143,50 M. nom., Sept.⸗Okt. 147.146,50 u »4 zs 2 1,90 ⸗ 
onat 46,3 46,5 46,2 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 46,8—46,9 46,6 | M. bz. — Gerſte, Hafer, Erbſen ohne Handel. — Mais 5 
bh, Juli⸗Auguſt 47,9—48—47,7 bz. Aug.⸗Sept. 48,9—49—48,7 bz., | pr. 1000 Kilo loko 126—127 M. — Winterrübſen höher gehal⸗ — — — 
Sept.⸗Oktbr. 49—49,2--49 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 27,50 — ] ten, pr. 1000 Kilo pr. Sept.⸗Okt. 288 M. Br. — Rüböl behauptet, 


e ZE . e 5 ap e e — — 
Berlin, 4. Mai. Die Unentſchiedenheit, welche bereits im g die hieſige Spekulation zurückhaltend, und die Tendenz entſprach | den Nückgängen der letzten Tage; Phönir, Tarnowitzer, Bochumer 


eſtrigen Verkehr vorherrſchte, hatte 10 auch auf den Anfang des nicht einmal in der exſten Stunde den 8 welche die Spe⸗ ! und Mechanicher beachtet. Juduſtriewerthe, DIN Anlagewerthe 
eutigen Geſchäfts übertragen. Die Momente, welche in den letzten | kulation etwa an dieſe Meldungen hatte knüpfen können. Nur Kredit⸗ oi Preußiſche Prioritäten beliebt, 4prozentige bevorzugt. Fremde 
ochen für die e der Spielpapiere geltend gemacht wur⸗ Aktien und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile dingen reger um; für let» | Fonds und Renten wenig verändert und ſtill, doch eher Gi Gegen 
den, erſcheinen augenb Ser ausgebeutet, und neue Thatſachen lagen | tere erhielt ſich die ungünſtige Auffaſſung des 1875er Abſchluſſes out: | die Mitte der Börſenzeit befeſtigte Ne auch der internationale Markt 
nicht vor. Allerdings eröffnete der internationale Verkehr im An⸗ recht, trotzdem die Börſenblätter vielfach eine günſtigere Beurtheilung weſentlich. Lombarden zogen an, Bergiſche Eh ihre, jteigende Be⸗ 
auf die Tagesordnung zu ſetzen, bemüht geweſen waren. Eijenbahnen | wegung fort, und die günſtige Meinung, welche jetzt wieder allgemein 
behaupteten ſich wie an den letzten Tagen ſehr feſt; doch waren nur für die Eiſenbahnen herrſcht, übertrug ſich auch auf andere Gebiete. 
Bergiſche, welche raſch etwa 1 Prozent anzogen, lebhaft. Man machte | Geld war flüſſig. — Die Haltung blieb bis zum Schluß feſt. — Per 
die Nachrichten über den Ankauf der Bahnen durch den Staat für | Ultimo notiren wir: Franzoſen 449 Lombarden 242250. Kre⸗ 
eine Hauſſee geltend, und ſchätzte die Dividende mit großer Beftimmt- | ditaktien 229—233. Laurghütte 56,75—7,25—7. Diskonto⸗Komman⸗ 
heit auf 4 Prozent. Auch die übrigen Bahnen lagen recht feſt, leichte | dit = Antheile 110,25 109,50 — 111,50. Reichsbank 155—5,25, Antwer⸗ 
wurden meiſtens höher bezahlt. Rumäniſche Coupons begehrt. Zon: pener verlor 1, Boruſſig gewann 1,10. Arenberger 1,50, Bochumer 1, 
ken fanden wenig Beachtung. Bergwerke erholten ſich theilweiſe von ! Pferdebahn 4. Der Schluß war ſehr feſt. 


ſchluß an die geſtrige matte Nachbörſe und ſchwache Meldungen von 
außerhalb flau; man ſchob die neue Erſchlaffung jogar auf Gexüchte 
von Mobilmachung: doch trat zu den herabgeſetzten Notirungen ſchnell 
einige Kaufluſt ein, in Folge deren ſich die Courſe etwa auf das 
eſtrige Niveau hohen. — Wien meldete dann flau auf Entrevue 
in Berlin, ohne daß jedoch gerade große weitere Rückgänge in dem 

ieſigen Geſchäft zu verzeichnen wären. Auch die „N. fr. Pr.“ ſollte 
2. Morgen einen beunruhigenden Artikel gebracht haben. Doch 
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